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Eine neue Rote Wilsons .
Berlin , 6 . Nov . tWTB . Amtlich . ) Die durch Funk¬

ipruch eingetroffene Note der Bereinigten Staaten vom
5. November 1918 lautet iu der Uebersetzung :

In meiner Note vom 23 . Oktober 1918 habe ich Ihnen
mitgeteilt , datz der Präsident seinen Notenwechsel den mit

! den Vereinigten Staaten verbundenen Regierungen über¬
mittelt hat , mit dem Anheimstellen , falls diese Regierungen
geneigt sind, denFriede » zu den angegebenen Bedingungen
und Grundsätzen herbeizuführen , ihre militärischen Rat
geber und die der Vereinigten Staaten zu ersuchen, den
gegen Deutschland verbundenen Regierungen die nötigen
Bedingungen eines Waffenstillstandes zu unterbreiten , der
die Interessen der beteiligten Völker in vollem Maße wahrt
und den verbundenen Regierungen die unbeschränkte Macht
sichert, die Einzelheiten des von der deutschen Regierung an -
genommenen Friedens zu gewährleisten und zu erzwingen ,
sofern sie einen Waffenstillstand von militärischem Stand

i Punkt für möglich halten .
Der Präsident hat jetzt ein Memorandum der alliierte »

lsitgierungeu mit Bemerkungen über diesen Notenwechsel er-
halten, das folgendermaßen lautet :

Die alliierten Regierungen haben den Notenwechsel zwi-
scheu dem Präsidenten der Vereinigten

*
Staaten und der

deutschen Regierung sorgfältig in Erwägung gezogen. Mit
den folgenden Einschränkungen erklären sie ihre Bereitschaft
zmn Friedensschluß mit der deutsche » Regierung auf Grund
der Friedrnsbediugungeu , die mit der Ansprache des Prä¬
sidenten an den Kongreß vom 8. Januar 1918, sowie der
8rundsätze , die in seinen späteren Ansprachen niedergelegt
sind. Sie müssen jedoch darauf Hinweisen, daß der gewöhn
sich sogenannte Begriff der Freiheit der Meere verschiedene
Auslegungen (Bestimmungen ?) einschließt, von denen sie
einige nicht annehmen können . Sie müssen sich deshab über
diesen Gegenstand beim Eintritt in die Friedenskonferenz
volle Freiheit Vorbehalten .

Ferner hat der Präsident in den in seiner Ansprache an
den Kongreß vom 8 . Januar 1918 niedergelegten Friedens
dedingungen erklärt , daß die besetzten Gebiete nicht nur ge-
räumt und befreit , sondern auch wiederhergestellt werden
müssen. Die alliierten Regierungen sind der Ansicht, daß
über den Sinn dieser Bedingung kein Zweifel bestehen darf ,
sie verstehen darunter , oaß Deutschland für alle durch seine
Angriffe zu Lande , zu Wasser und in der Luft der Zivilbe¬
völkerung der Alliierten und ihrem Eigentum zugefügten

zTchaden Ersatz leisten soll.
Der Präsident hat rnich mit der Mitteilung beauftragt ,

haß er mit der im letzten Teil des angeführten Memovan -
öums enthaltenen Auslegung einverstanden ist. Der Präsi¬
dent hat mich ferner beauftragt , Sie zu ersuchen, der deut¬
schen Regierung mitzuteilen , daß Marschall Foch von
« r Regierung der Vereinigten Staaten und den alliierten
mgierungen ermächtigt worden ist, gehörig begaubigte Der¬
ber ( ?) der deutschen Regierung zu empfangen und sie
von den Waffenstillstandsbedingungen in Kenntnis zu
setzen .

I -,

Die deutschen Unterhändler an die
Westfront abgereist.

WTB . Berlin , 6. Nov . (Amtlich.) Die deutsche Dele-
tzKion zum Abschluß des Waffenstillstandes und zur Aufnahme«r Friedensverhandlungen ist heute Nachmittag von Berlin
dH dem Weste» abgereist.

■ Die deutsche Kommission zum Abschluß des Wasfenstill-
stvldes besteht aus dcnl General v . Gündell , dem Gene -
^ lmajor v. Winterfeldt , früheren deutschen Militär¬
ische in Paris , Staatssekretär Erzberger , Graf v.
Lberndorff und Kapitän Banseloh .

* ■ j * .

Ein Aufruf des Reichskanzlers.
Berlin , 6. Nov . Der Reichskanzler erläßt folgenden Aufruf

** das deutsche Volk :
Berlin , 6 . Nov . (Amtlich.)

Prästant Wilson hat heute aus die deutsche Antwort¬
er geantwortet und mitgeteist, daß seine Verdün¬
nten den 14 Punkten , m denen er seine Friedens -
^ dingungen im Januar dieses Jahres zusamnpngefaßt
Wr . mit Ausnahme dar Freiheit der Meere zuge-
"®*nt haben, und datz die Waf -fenstillstandsbedin »
Nn ge n durch Marschall Foch mrtgelkrlt werden . Damit
I töe Voraussetzung für Friedens - und Wasfenistrll »
^ dsverhandlungen gleichzeitig gekommen. Um dem Blutver -

ein Ende zu machen , ist die deich
'
che Abordnung

Abschluß des WaffenstillstandDs und zur Ausnahme der .

FriedensverhandlungAr heute ernannt worden und nach dem
Westen abgereist.

Die Verhandlungen werden durch Unruhen um
disziplinloses Verhalten in ilMm erfolg
reichen Verlaufe ernstlich gefährdet .

lieber vier Jahre hat das deutsche Volk in Einigkeit und
Ruhe die schwersten Linden und Opfer des Krieges getragen
Wenn in, der entscheidenden Stunde , in der nur
unbedingte Einigkeit des ganzen deutschen Volke?
große Gefährten für seine Zukunst abwenden kann, die inneren
Kräfte versagen, so sind die Folgen! nicht abzusehen .

Aufrechtsrhaltung der bisher crwahrien Ordnung in stet
williger DLanneszucht ist in dieser Entscheidungsstunde: eine
unerläßliche Forderung , die jede Volksregierung
stellen muß .

Mag jeder Staatsbürger sich der hohen Demnüvortung be¬
wußt j): ;n , die er in Erfüllung dieser Pflicht seinem Volke
gegenüber trägt .~

Der Reichskanzler: Max , Prinz von Baden .

* Endlich ist der Tag gekommen , an dem die deutsche
Regierung dem Volke den Beginn der Verhandlungen mit den
feindlichen Mächten bekanritgeben kann. Der Wortlaut der
Antwort der Entente besagt uns indessen , daß wir uns au
Verschiedenes gefaßt machen müssen. Wir müssen chf
Kriegs - Entschädigung bezahlen, deren Hohe man
zins diktieren wird . Auch sonst zeigt die Antwort , daß die En
teute von dem eigentlichen Friedens -PrcMamm Wilsons, das
einen Gerpchtigkeitsfrieden will , stark abziüveichen
geneigt ist . Das geht schon aus der beabsichtigten Auslegung
der „Freiheit der Meere " hervor. Aber man hch es
sich ja an den Fingern einer Hand abzählen können, döß Eng¬
land aus seine Vorherrschaft zur See nicht ohrw Alerteres
verzichten wird und als Sieger erst recht nicht. Wer die eng¬
lische Gseschicht« kennt, weiß , daß England noch rmmer seinen
Willen durchgesetzt hat . Sollte es ihm bei den koimnenden
FriedensverhaMimgen nicht gelingen, so wäre es das erste
Mal in der Weltgesch.chte . Die FriedensverHandlungen wprden
zeigen, was von dem Gercchtigkeitsgedanken Willens noch üb¬
rig bleibt.

Im Januar 1917 hatte er eine Friedensbotschaft an den
amerikanischen Senat erlassen, die sich mit unserein Friedens¬
angebot vom 12. Dezember 1916 und den dadurch in der gan
zen Welt aufgeworfenen Fragen beschäftigte. Me bisher au
geführten Worte lassen sich lautlich als Wiederholungen und
Weilerführungen seinsw ' in dieser Friedensbotschaft niederge.
legten Ansichten erkennen . Auch hier hat er schon betont, daß
es „ein Friede werden muß , ohne Sieg

„Nur ein Frieden imier Gleichen kann Dauer l>aben, nur
«in Friede , dessen Grundprinzip die E .

'
oichlxit uni) gemein?

Tarne Teilhaberschaft an dem gemeinsanren Nutzen ist . Die
Gleichheit der Nationen , auf die der Friede , wenn er dauer¬
haft sein soll , gegründet sein muß , muß die Gleichheit
der Rechte sein .

Auch beim Beginn seiner zlveiten Präsidentschaftsperiode
am 6 . März 1917 , ebenfalls noch vor den: Ausbruch des
Krieges zwischen uns und Amerika , betonte er , daß „alle
Nationen g I e i ch e s I n t e r c s s e an der Anftechterhaltung
des Weltfriedens " haben müßten .

Aus alledem geht hervor , daß der Wilsonsche Grundsatz ,
einen Frieden der Gerechtigkeit hcrbeizuführen , bereits zur
Zeit der amerikanischen Steutralität bestanden hat und bis
auf den heutigen Tag fortenwickelt worden ist. Ob die Alli¬
ierten es ihnr ermöglichen werden , einen solchen Frieden tat -
sächlich herbeizuführen , ist eine andere Frage uixd wird sich
in Bälde entscheiden . Wir haben uns seinen Anschauungen
und Forderungen restlos angeschlossen, -und es ist das Ver¬
dienst der neuen Dtänner Deutschlands , daß sie durch . ein
Eingehen auf die Gedanken Wilsons den Weg zu den Ver¬
handlungen gefunden haben . Vielleicht wird sich die Entente
doch noch überlegen , ob sie an einem ausgesprochenen Macht¬
frieden festhalten wird . Daß ein solcher weder in ihrem
Interesse , noch im Interesse der Menschheit liegen kann , wer-
den wir morgen in einem Artikel gesondert behandeln .

Um eine Entschädigung werden wir ja wohl nicht herum¬
kommen . Diese Bedingung wird ja sehr einschneidende Fol¬
gen für uns haben . Deutschland hat an der finanziellen Last
des Krieges und seiner Folgen an sich schon schwer zu tragen
und jetzt noch eine Milliardenentschädigung . Wie viel Mil -
liarden weiß man allerdings noch nicht. Man kann ebenso¬
gut 20 wie 100 sagen . Aber das eine steht fest : An der Geld -
frage darf und kann die Beendigung dieses Krieges nicht
scheitern. Diejenigen Kreisp des Volkes , die bisher zu den
eifrigsten Befürwortern des Militarismus gehörten und so-
mit als Mitschuldige am Kriege anzusehen sind , werden wohl
jetzt schon in allen Adern die Empfindung haben, daß man
auf ihre kräftige Mitwirkung auch bei der Finanzierung der
Kriegsfolgen nicht gut verzichten kann .

Unruhen in Hamburg und Kid.
Hamburg , 6 . Nov . Ueber die Ereignisse des heutigen

Tages besagen laut „Köln . Ztg .
" Meldungen Hamburger

Blätter : Auf den Bahnhöfen wurde systematisch die Abfahrt
der Urlauber verhindert . Die am Hanptbahnhof aufgestellte
Kompagnie hat nicht eingegriffen . Zahlreiche Soldaten
gingen sofort zu den Aufrührern über . Inzwischen war ein
Arbeiter - un dSoldatenrat gebildet worden . Die¬
ser bewaffnete Patrouillen zur Aufrechterbaltung des freien
Verkehrs . Auch wurde ein Kommando zur Bewachung der
öffentlichen Gebäude gebildet . Der eigentliche Verkehr
im Hafen ging ungestört weiter . Am Hafen auf der
Elbhöhe war auf Anordnung der Militärbehörde ein Posten
mit Maschinengewehren ausgestellt , um den Abzug von Ma -
rinemannschaften von den Werften und von den auf der
Elbe liegenden Marinefahrzeugen zur Sadt durch dm Elb -
tunnel zu verhindern . Ein Maschinengewehr wurde auch in
Tätigkeit gesetzt , was einige Tote und Verwundete kostete .
Bald darauf aber wurde das Kommando zurückgezogen, so -
daß der Zustrom zur Stadt unbehindert weiter ging . Vor¬
mittags holten die Aufrührer auf den im Hafen liegenden
Schiffen die Marineflagge nieder und hißten die rote Flagge .

Berlin , 6 . Nov . In Hamburg sind die Betriebe ausstän -
big . Es ist zur Disziplinlosigkeit und gewaltsamen Ueber-
griffen gekommen . Gleiches wird aus Düben gemeldet.
Abgesehen von Ausschreittingen in einigen Werkm ist Pri -
vateigentuni nicht beschädigt oder angetastet lvorden . Di «
Bevölkerung ist nicht gefährdet .

Berlin , 6 . Nov . Dem „Vorwärts " wird aus Kiel berich¬
tet : Am Montag abend wurden Verhandlungen der Matro -
sen mit öeni Gouverneur und Staatssekretär H a u ß m a n n
als Vertreter der Regierung gepflogen , in denen ein Teil der
Forderungen der Matrosen erfüllt wurde . Staatssekretär
Haußmann sagt weitestes Entgegenkommen zu . Es herrscht
Ruhe und Ordnung . Abgesehen von den bedauerlichen Der-
Irrsten am Sonntag ist die Bewegung so gut wie unbluttg
verlaufen . Wie weiter vom „B . T .

" berichtet wird , ist der
taatssekretär Haußmann gestern wieder aus Kiel in Ber¬

lin eingetrofsen . während der Abgeordnete N o s k e in Kiel
geblieben ist. Gestern abend fand eine Sitzung des Kriegs¬
kabinetts statt , in der Harrßmann Bericht erstattete .

Die Forderungen des Ki^l« Soldatenrats ,
die von , Gouverneur angmonnnen wurden , umfassen laut
„Kieler Neueissien Ziachrichlen" folaende Punkte :̂

1 . Freilassung sämtlicher inhaftierten politischen Gefanchr-
nen : 2 . vollständige Rede- und Preßfreiheit : 3. Unterlassung
j )er Briefzxnsur ; 4 . sachgemäße Behandlung der Mannschaften
durch die Vorgesetzten: 5 . strasmeier Verkehr sämtlicher Kame¬
raden an Bord und in den Kaiernen : 6 . die Ausfahrt de -
Flotte hat unter allen Umständen zu unterbleiben ;

alle Schutzmaßnahmen mit Bluwergießen haben zu untev-
ileibcn : 8 . alle Dtaßnalimk-'n zum Schutze des Privateigentums
iverden vom Soldaten -mt festgesetzt ; 9 . es'

gibt außer
Dienst keine Borgestzten mehr ; 10. iknbe'chränkir
persönlich ; Freiheit jedes Mannes von der Beendigung deS
Dienstes bis zmn Beginn des nächsten Tages ; 11 . die Offi¬
ziere , die sich mit den Maßnahmen des Soldaienrats ein¬
verstanden erklären , begrüßen wir in unserer Mitte . Alle
übrigen haben ohne Airspnich auf Versorgung den Dienst zu
quittieren ; 12. jeder Angehörige des Soldatenirats ist
von jeglichnn Dienst zu befreien ; 13 . särntliche -in Zukunft z»
reffenden Maßnahmen sind durch Mitglieder des Soldkrten-

rats zu treffen .
Dieße Forderungen sind für jede Militärperson die Zick

des Saldatenrats .
Berlin , 6 . Nov . (Priv .-Tel .) In der am Montag abend

auf der Marinestation abgehaltenen Besprechung mit Hauß¬
mann und Noske erging folgende Kundgebung :

„Kameraden ! Ter gestrige Tag wird in der Geschichte
Deutschlands für ewig denkwürdig sein. Zum erstenmale ist
dievolitischeMachtindieHändederSoldatev
gelegt worden ; ein Zurück gibt es nickt mehr . Große Auf¬
gaben liegen vor nns ; aber damit sie erfüllt werden können,
ist Einigkeit und Geschlossenheit der Bewegung erforderlich.
Wir haben einen Soldatenrat eingesetzt, der einmüttg mit
dem Arbeiterrat verhandelt . Folgt seinen Anweisungen ,
und inzwischen sorgt für Ruhe und Ordnung , damit sich
nichts ereignet , was gegen uns ausgenutzt werden

.
kann.

Denkt auch an die Aufrechterhaltung der Ordnung in den
Kasernen .

" („Frkf . Ztg .
"

. )
Hamburg , 6 . Nov . (Priv .-Te .) Da sich die Straßen¬

de m o n st r a t i o n e n , die sich bisher in ruhiger Weise ab -
spielten . verstärkt haben , bleibt die Hanibnrger Börse heute
geschlossen . Soldaten und Marineangehörige nahmen ihre«
Offizieren und den noch nicht angeschlossenen Kameraden die
Waffen ab . - Auf den Werften ruht die Arbeit fa stgänz-
lich . Die Schiffe im Hafen tragen rote Flaggen . Heute
mittag wurde ein Soldatenrat gebildet , der » an die Kom¬
mandantur in Altona folgende Forderungen in Form eines
Ultimatums gestellt hat : 1 . Freilassung oller inhaftierten -
Militärpersonen , 2 . Abschaffung aller Gradabzeichen, 3.
Uebernahme der Lebensmittelversorgung durch den Soldakv - >
rat . Bis 4 Uhr nachmittags wird Antwort geiordert .
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Die badische frage .
Bon Landtagsabgrordneten Ludwig Mn rum .

Ein offenes und ernstes Wort ist dringend notwendig .
Die bisher in Baden regierenden Gewalten haben offenbar
noch nicht erkannt, worum cs geht , was auf dem Spiel steht.
Sonst wäre der Landtag heute schon versammelt. Das
Staatsministerium , gesül . r von Herrn v . Bodman, meint
wahrscheinlich, durch ein Entgegenkommen in einzelnen
an sich wichtigen Fragen die Bewegung, die durch das Volk
geht , eindämmen zu können . Die Herren mögen sich nicht
täuschen! Heute gehts ums Ganze ! Auch in Baden wie im
Reich handelt es sich heute um die Einrilytung des
demokratischen Volks st a a t e s . Und zwar ohne
Einschränkung . Der Satz der Verfassung , daß der Groß¬
herzog in sich alle Rechte der Staatsgewalt vereinigt , ist über-
lebt . Alle Gewalt im Staate gpbührt dem
Volk , der Volksvertretung und der vom Volk
beaustragten Regierung . Die Krone möge
rechtzeitig den Willen des Volkes erkennen und ihre weit-
'gehettden politischen Rechte dem Volke übertragen . Der
Thronfolger hat als Reichskanzler vor wenigen Tagen er¬
klärt : „Die demokratische Idee hat nunmehr ihren siegreichen
Einzug in Deutschland gehalten, um hier bodenständig zu
werden und sowohl im Reich, als auch in den Bundes -
staaten für alle Zeiten zu herrschen .

"
Es liegt int ureigen st en Interesse der

Krone , dies zu erkennen und sich auf das
Altenteil ihrer monarchischen Ehrenrechte '
freiwillig zu beschränken . Sonst wird die
Frage der Staatsform , die so schon im Volke
vomArbeiter,Bürger undBauerbesprachen
wird,brennendwerden .

Daß allerdings das gegenwärtige Staatsministerium der
Krone die entsprechenden Ratschläge erteilt , muß billig be¬
zweifeln , wer die Persönlichkeit der Minister betrachtet .

Die vier Herren , welche zurzeit n o ch die badische Obrig¬
keitsregierung bilden , sind alles andere, nur keine Demo¬
kraten. Das soll ihnen nicht verdacht werden. Achttmg vor
jeder ehrlichen Ueberzeuaung ! Aber die Vorstellung ist er¬
staunlich , daß diese Minister die demokratische Neu¬
ordnung durchführen sollen.

Der Herr Staatsministervon Bodman lebt heute noch von
dem Ruf, den er sich durch das Wort von der „großartigen
Bewegung des vierten Standes" erworben hat . Jede auch
nur halbwegs liberale Reform mußte ihm seitdem abgcrun-
gen werden . Nur ein Beispiel : Noch im Kriege erklärte er
sich gegen die Aufhebung des Treiklassenwahlrechts in der
Gemeinde . Notgedrungen hat er im letzte n Landtag zu¬
gestimmt , aber „Sicherungen" gegen das Volk verlangt und
die Lösung der Frage auf den nächsten ordentlichen Land¬
tag verschoben. Notgedrungen hat er jetzt entgegen seiner
noch vor 2 Wochen geäußerten Auffassung der sofortigen
Aufhebung durch einen außerordentlichen Landtag zuge¬
stimmt, der spätestens im Januar tagen soll. Notgedrungen
läßt er jetzt durch die Presse verkünden , daß dieser Landtag
noch in diesem Jahre znsammentreten wird. Einem sol¬
chen Staatsmann kann das Volk nicht das
Vertrauen schenken , das jetzt mehr als je erforderlich
ist, wenn nicht alle Staatsautorität in d - e Brüche gehen soll .
Der Aufruf der Reichsregierung vom 4 . November erwartet
von den Volksgenossen in amtlicher Stellung, daß sie wil¬
lige Mitarbeiter an der Umwandlung Deutschlands in einen
Volksstaat sein werden . Bejahen etwa die badischen Mini¬
ster ihre Willigkeit? Das Volk hat den Eindruck , daß Herr
von Bodman nur so weit geht , als er geschoben wird.

Und die andern Minister passen zn Herrn von Bodman,
aber nicht in die nette Zeit .

Es ist ausgeschlossen, unter der Führung dieser Män-
mer Baden in einen Volksstaat umzuwandeln.

' Das wollen
ldie Sta^tsminister auch offenbar gar nicht . Sie glauben
wyhl, damit lavieren zu können , daß sie einige dringliche Re¬
formen , wie Aufhebung der Klasscnwabl und Verhältn ' s-

iWahlrecht durchführen und daß sie durch Ausbau des land »
^ständischen Ausschusses die Volksvertretung etwas
mitreden lassen, während sie handeln . Man bleibe

uns mit dein Brimborium vom landständischen Ausschuß
vottt Leibe ! Das wäre ttoch schöner , wenn auch die durch¬
lauchtigsten Herren der Ersten Kammer in die Volksregie¬
rung kommen ! Nicht darum handelt es sich , daß
Vertreter der beiden Kantmern mit der Re -
gierung , das heißt mit den Vertrauensleu¬
ten der Krone zusammenarbeiten , sondern
darum , daß die Negierung von den Ver¬
trauen smännern des Volkes gebildet wird ,
daß die Staatsgewalt in die Hände des Vol¬
kes übergeleitet wird . Der Reichstag und Bundes¬
rat haben gezeigt , daß die hierfür notwendigen Verfassungs¬
änderungen in zwei Tagen gemacht tverden können .
Herr v . Bodman glaubt , daß seine Geheimrätc zwei Mo¬
nate brauchen ,um weit gerrngcre Gesetzentwürfe auszu¬
arbeiten.

Demokratische Gesetze sind intmer kurz und klar. Weit¬
läufige und komplizierte Entwürfe sind nur nötig, wenn
Herr v . Bodman noch Sicherungen in den Proporz und
das Gemeindewahlrecht bringen will. Heute ist nur noch
eine Sicherung möglich und erlaubt : Die Sicherung der
Demokratie gegen die bisherigen Gewalten .

In den größeren Bundesstaaten ist der Landtag versam¬
melt oder tritt in den nächsten Tagen zusammen . Warum
ist er in Baden noch nicht berufen? Will die Regie -
rung die Stände nicht mit kürze st er Frist
einbcrufen und Gesetzentwürfe vorlegen ,
durch welche Baden in einen demokratischen
Volks st aat umgewandelt wird ?

In Bayern , in Sachsen , in Hessen haben die Minister
ihre Aemter zur Verfügung gestellt ,rtm zu ermöglichen , daß
Regierungen aus Männern des Volksvertrcmens gebildet
iverden . Hält dasbadische Staatsmini st erium
stch für unersetzlich ? Oder glaubt es gar , daß
es vom Vertrauen des Volkes getragen die
beste Regierung ist , welche aus dem Groß -
herzvgtuttt Baden einen Volks st aat machen
könnte ?

Die bisherigen Gewalten in Baden mögen über diese
offenen Fragen Nachdenken und sich und dem Volke eine
ebenso offene Antwort geben. Aber recht bald ! Die Zeit
drängt . Sie durcheilt heute in Tagen die Entwicklung von
Jahrzehnten . Was heute noch nützlich und möglich erscheint,
wird morgen vielleicht zu spät und ohne Nutzen geschehen.
Aber es nmß jetzt gehandelt werden . Das Mundspitzen hilft
tticht mehr. Es muß jetzt gepfiffen werden .

Deutscher Tagesbericht .
Großes Hauptquartier, 6 . Nov . (WTB . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Jnfantertzekämpfe in der Scheldeniederung. Auf dem

Schlachtfelde zwischen der Schelde und der Oise haben
wir uns vom Gegner abgesetzt . Der Feind, der gestern nach
stärkstem Artilleriefeutr seine Angriffe wieder äufnehmen
wollte, stieß auf gemumle Stellungen. Boi seinem weiteren
Vorgehen wrrrde er durch unsere Nachhuttzn in Einzelkämpf«
verwickelt , die im Walde von Mormal südöstlich von
Landrecies größeren Umfang annahmen. Der Feind
stand am Abend westlich von Bavai am Ostrande des Wol>-
des von Morinal Mich von Landvpcies und östlich
von G u i s e. Auch zwischen der Oise und der Maas haben
wir größere Bewegungen durchgeführt. Ter Gegner ist im
Laufe des Tages gefolgt und hat westlich der A i s n e die all¬
gemeine Linie Marle—Dizy le Gros—Eoly erreicht. O e st -
lich der Aisne standen wir mit ihm nördlich von Le
Chesne und westlich von Beaumont in Gefechtssühlung
Stärkere Angriff« des Femdes bei Bcaumont und Aetanne
wurden abgewilesen .

Südlich von Dun sifeß der Amerikaner unter hef¬
tigem Feuerschutz über die Maas und drang in die Waldungen
auf den östlichen Macishöheni zwischen Milly und Vilosnes ein.
Das sächsi 'che Jägerregiment 7 warf den in der Mitte der
Kampffront auf Fontaines vordringenden Feind zurück , und
nahm den Epinoy - Wald wieder. Die Kämpfe fanden aus dein
Kamme der östlichen VLrashöhon ihren Abschluß . Auf dem Ost-

EQ na

Mein Onkel Denjamin,
Roman von Claude Tillier . SS

(Fortsetzung.)

„Der Lvndmann arbeitet vom Morgen - bis zunt Abend¬
läuten," sprach Benjamin weiter ; „er hat einen alten Vater
und kann ihm die Bitterkeit des Alters nicht versüßen ; er
hat eine schöne Frau und kann ihr nur Lumpen geben; er
hat Kinder , einen verhungerten Kinderlchwarm, der unaufhör¬
lich Brot verlangt und oft hat er nur Brosamen im Backtroge .
Der Gefangen« dagegen ist warm gekleidet und genügend er¬
nährt. Bevor er ein Stück Brot in den Mund nimmt, braucht
er es nicht M verdienen . Er lacht , er singt, er spielt , er schüft ,
so lange er will , auf seinem Stroh und ist dabei noch immer
der Gegenstand des öffentlichen Mitleids . Barmherzige Per¬
sonen bilden einen Verein, unt ihm seine Gefangenschaft weni¬
ger drückend zu machen , und machen sie ihm so leicht , daß sie
ihm weniger zur Strafe als zur Belohnung gereicht, schöne
Damen lassen seinen Topf kochen und füllen ihm die Suppe
auf ; sie halten ihm eine Sittenpredigt in Begleitung von
Weißbrot und Fleisch . Gegenüber der bedürftigen Freiheit ,
welche die Landarbeit oder die Werkstätte gewährt , wird dieser
Mensch sicherlich die sorglose und fröhliche Gefangenschaft im
Kerker vorztehen.

"

„Das Gefängnis muß für die Stadt die Hölle sein ; ich
wünschte, es erhöbe sich mitten auf dem Marktplatze, düster
und schwarz wie das Gcwand des Richters ; es schleuderte durch
feine kleinen, vergitterten Fenster gleichsam unheimliche Blicke
auf die Vorübergehenden ; es ertönte aus seinem Umkreise statt
des Gesanges nur Kettengerassel oder Hundegebell : der Greis
müßte sich fürchten unter feinen Mauern zu ruhen , das K nd
nicht wagen , in seinem Schatten zu spielen , der verspätete
Bürger einen Umweg machen, und sich von ihm entfernen ,
trie er sich von dem Friedhöfe fern hält . Rur unter dieser Be¬
dingung wird dir das Gefängnis das Resultat gewähren,
yrrifyx du ttzr von chm verjprM."

Mein Onkel würde vielleicht noch Reden halten , wenn nicht
Herr Minxit angelangt wäre , um seine Beweisgründe kurz ah-
zuschneidcn . Er trieft« vor Schweiß , atmete wie ein an den
Strand geratenes Meerschwein und war rot wie der Rock
meines Onkels .

„Benjamin," rief er , sich die Stirn trocknend, „ich wokkte
dich eben holen, um mit mir zu frühstücken .

"
„Wie meinen Sie das , Herr Minxit ? " riefen alle Gäste

auf einmal .
„Wahrhaftig , das ist sehr einfech : Benjamin ist frei ; das

ist das ganze Rätfel. Hier ist Bonteints Quittung .
" fügte er

hinzu , indem er ein Papier aus der Tasche zog und «8 Boti-
rron hmreichtt.

„Bravo, Herr Minxit ! " und alle erhoben die Gläser und
tranken ans Hern Minxits Gesuntcheit. Machecourt versucht«
sich zti erheben , aber er fiel auf seinen Stuhl zurück , er hatte
aus Freude fast den Gckrauch seiner Sinne verloren .

' Benja¬
min warf zufällig einten Blick auf ihn und schrie auf:

„Was Tausend, Machecourt , bist du denn närrisch?
Trinke auf Minxits Gesundheit oder ich lasse dir sofort
zur Ader .

"
Machecourt erhob sich mechanisch, leerte sein Glas mit

einem einzigen Zuge und begann zn weinen .
„Mein guter Herr Minxst, " begann Benjamin, „Sie . . .

"

„Gast , gut," erwiderte dieser , ich begreife schon, was da
kommen soll ; d» sch' ckst dich an, mir eine Denkrede zu halten.
Ich entbinde dich davon, mein armer Junge ; um meiner dum¬
men Augen willen und nicht deinetwegen hole ich dich hier
heraus; du weißt wohl, daß ich mich ohne d'

ch nicht behelfen
kann. Wahrhaftig , meine Herren, bei allen Handlungen , und
wenn sie uns auch noch so edelmütig erscheinen mögen , lieg:
doch immer nur Egoismus zu Grunde . Wenn dieie Max'me
n .cht tröstlich ist, so trage ich nicht di« Schuld , aber sie ist wahr .

"

„Herr Boutron," fragte Benjamin, „ist Bonteints Quit¬
tung in der Ordnung?"

„Ich sch« nichts Plangelhaftes daran als einen dicken Klecks ,
den der ehrliche Tuchhändier wahrscheinlich als Schnörkel hin-
tugefügt hat."

nfer der Maas schlugen brandenburgische und sächsische LdL
mettter erneute Angriffe der Amerikaner auf den Höhen
lich von Sivry und in dem Walde von Eiraye ab.

*

Wir schossen am 4 . November 45 fleindliche Flu » ,
zp. uge ab. Oberleutnant Bolle und Leutnant Könnet ,
errangen ihren 35 . Luftsfeg.

Der Erste Generalquartiermeister : Gröurr .

WTB . Haag, 5 . Nov . Wie das Korrespondenz-Bureou ft,
Widerspruch zu unrichtigen Berichten erfährt , hat die Hollands,
sche Regierung sitzt vorläufig die Grenze für Flüchtling ft,
Hinblick auf den allgmeinen Gesundheitszustknd in .Holland
geschlossen. Dieser gefährdet sowohl die holländische BwvIL-
rung wie die Flüchtlinge , Nsnn Uebervölkerung eintritt . gjjj
wenn die Flüchtlinge allmählich in ihre Länder zurückgckchrt
sind, kann an die Oesfnung der Grenze wieder gedacht werden .

WTB . Mostar, 5. Nov . (Nicht amtlich.) Meldung fts
tschechisch -slowakischen Pressebüros . Zwischen Mostar und
Montenegro sind über 100 000 österreichische Soldaten
zersprengt , die auf den Transport in die .Heimat warten.

WTB London, 6 . Nov . (Nicht amtlich.) „Cave" teilt mit ,
daß die deutsche Regierung sich bereft erklärt habe , das
Haager Abkommen best , der Gefangenen au erfüllea,
und daß sie die BedinLungc-n, die sie wegen der Deutschen
in China zu machen versuchte, fallen ließ .

Deutsches « eich.
Die Neuordnung in Sachsen.

WTB . Dresden, 6 . Nov . (Nicht amtlich.) In der Zweiten
Kammer führte der Vorsitzende im Slaatsministerium StcurA.
minister Dr . Hemze aus, die Sdaatsregierung stimm« den Ver¬
fassungsänderungen im Reiche durchweg zu . Durch di« ge-
schaffen« Neuordnung in Sachsen stehen die Minister nun-
mehr in engster Fühlung mit der Volksvertretung . Kein M-
ttifter kann gegen den Willen des Parlaments dauernd im
Antte bleiben. Demnächst kommt die Bildung eines neuen 33®
kehrsmimsteriums und die Trennung des Kultus- und Unj®
c-chts-Ministsriums in Frage. Die Regierung wird bim»
kurzem dem Landtage eine Vorlage über das allgemeine ,
gleiche , geheime und direkte Wahlrecht für die
Zweite Kammer ohne jede Einschränkung, verbunden mit dem
System der Verhältniswahl zum Schutze der Minder¬
heiten unterbreiten. Auch der Ersten Kammer köimen Mini-
[ter entnommen werden . Die Erste Kammer muß sich
aber gfeichfells organisch dem Neubau einstigen, ihre grund¬
sätzliche Neuferniu -ng wird unvermeidlich sein und muß üb«
die gegenwärttM - Regierungsvorlage hinansgehen . Zur
Durchführung der Demobilisierung im 9onSe
fei die Gründung eines Arbeitsamtes geplant. Wucher und ge-
Derbsmäßiger Schleichhandel würden nicht Schonung noch
Duldung finden . Ter Abbau der Kriegswirtschaft
arerde allmählich erfolgen . Für die Gesamtpokstik des Lande»
Verde künftig der Staatsmin -ster, der den Vorsitz im Gesamt
minMrium führe , in erhöhtem Maße veraniwortfich fern.
Dadurch werde die Verantwortlichkeit der übrigen Mincfl«
für ihre Departements nicht berührt . Die erhöhte Tä 'igkeü
des Vorsitzenden des Ministeriums beding? die Errichtung
einer Staatskanzlei , deren Ckfef auch die Beziehungen ZM!
Reiche zu bearbeiten haben wird . Tie BeziehuuMr zum Miche
gedenke die Regierung mit besonderem Eifer und besonder«
Hingebung ztt pflegen. An dem Ausbau des Reiches, der M
Selbständigkeit der Einzelstaaten in wunderbarer SSeife mit
der Reichseinheit verbinde , sollten dfe festhalben . Ter ME «
schloß mit dem Hinblick aus die aewasttgen Kämpfe im Westm,
die Deutschland jetzt allein durchzukämpfen habe und fegte
sZnnerfich morsch ist unser Volk nicht. Wir haben Anspruch
auf den Frieden , der uns Eniwicklungsmöglichkeiten ^

läW
Dtessr Krieg muß der lebte sein . Das ist aber rmr

^
möglich,

Denn Teufichland im Frieden einen Platz an der Sorme «-
hält, auf den es gerechten Anspruch hat und dm es sich in A>-
kunft als freies Volk im friedlichen Wettbewerb mit
Völkern täglich neu erwerben wird_

„In diesem Falle gestatten Sie mir, meine ,Herren, " fegte
Benjamin, daß ich mich meiner lieben Schwester mit dieser
angenehmm Nachricht selbst ankündige .

" .
„Ich begleite dich " versetzte Machecourt , „ich will Zsttz«

ihrer Freut« sein ; seit dem Tage, wo Gaspard auf die 38«
gekommen ist , bin ich nie so glücklich gewesen .

"

„Sie werden verzeihen . . sagte Minxit, sich zu 23jö)*
setzend. „Herr Boutron , ein Couvert . Uebriaens lade ich Sfe,
meine Herren , zur Eistschädiaung für hmde Abend nach Eottvt
zum Nachtmahl ein .

"
' Dieser Vorschlag wurde von allen Gästen mft Berfell

genommen . Nachdem sie gesrühstückt hatten , zogen sie sich
zur Abfahrtsstunde nach dem Casö zurück.

17. Eine Reise nach Corvol.
Der Kellner meldete meinem Onkel , daß eine asteMEtz

die ihn zu sprechen wünWe , Mußen vor der Tür st«^ .
„Laß sie eintveten " tagte Benjamin , „und fttze ihr äW»

vor, damit sie sich ersntche.
"

^
„Gern, " erwiderte der Kellner , „allein die Sache ist ***

die , daß die Alte Durchaus mchts Zferlockendes ltat : sie ist
lumpt und weint Tränen , so dick wie mein kleiner Fmgcr-,

„Sie weint ! " rief mein Onkel , „und weshalb , du naon-
scher Kerl , hast du mir das nicht sofort gefegt?" Und er ffetg
eilig hinaus .

Die alte Frau , die nach meinem Onkel verlangte , verM,^
in der Tat dicke Tränen , die sie mit einem asten Lappen
rotem Kattune abtrocknete . _ . _

„Was haben Sie denn, meine Gute? " fragte Benjormn
mit einem Tone von Höflichkeit , wie er ihn nicht gegen
mann anzunehmen ! pflegte , „und womit kann ich 3»***
dienen?"

„Sie müssen mich," versetzte die Alte , „nach Semoea ™

gleiten, um meinen kranken Sohn zu besichtigen .
" '

„Sembert ! Das ist ja wohl das Dorf, welches auf
Gipfel des Mondle-Tuc l

'
egt ? Das Nt sa jccho-n ans dem

bei» Wege zum Himmel , Nun einerlei , ich werde mvrges 6^
Abend bei Ihnen fein.

(Fortsetzung folgt)
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ftns der Partei
10 . bad. Reichstagswahlkrcis Karlsruhe—Bruchsal.
Unsere Organisationsleitungen und Vertrauensmänner
örtlichen Orgamsalionen werden aufgefordert, der am

Zsnntag , Ist. November , in der Restauration „Auer¬
hahn

"
, Schützenstraße in Karlsruhe , stattfindenden Bor-

»äuvekonfkrenz beizuwobnen . Es mutz jeder Ort vertreten
^ n. Ebenso laden wir die Vertrauensleute der Vororte von
Sarlsnthe zu dieser Konferenz ein.

Der Borstand . I . A . : A u g. Abele ,
g . Knielingen , 7 . Nov. Nächsten Sonntag. 10 . November,

Mds 7 Uhr . findet im Gasthaus zum „Hirsch " hier eine öf '
tätliche Versammlung statt, st: der Landtagsabgo-
ardneter Marum üb« die politische Lage sprechen wird. 2ric
jisfigc Eiiuvohnerschaft, auch Frauen , ist zu dieser Versomm-
^xng frcundlichst ein :> Icden .

Aus Berghausen schreibt uns ein Parteigenosse: In dieser
schweren Zeit ist die Arbeiterpresse die einzige Waffe
(ßjen die Kriegstreibcreien alldeutscher Hetzer , gegen die Aus¬
hungerungsversuche deutscher Engländer und gegen d' e Unter-
drückungsabsichten der Reaktion. Man sollte eS deshalb für sclbst-
yxrständlich halten , daß in der jetzigen Zeit jeder Arbeiter nur

Arbeiterblatt unseres Bezirkes hält, den „Bolks -

sreund
"

. Leider aber begreifen viele Arbeiter, sogar solche , die
Parte

'ämter bekleiden , diese Selbstverständlichkeiten noch nicht ;
anstatt durch Halten des Arbeiterblattes den Kampf für Frieden
und Freiheit zu unterstützen, lesen sie jene Blätter , die durch ihr
annexionistisches Treiben , durch ihr alldeutsches „kriegsverlän¬
gerndes Gebaren mit Schuld an den nunmehrigen Verhältniffen
nn Deutschen Reiche haben. Wo soll der indifferente Arbeiter
5$ gute Beispiel hernehmen, wenn er sicht, daß die organisierten

: Arbeitskollegen diese Hetzpresse unterstützen? Für jeden klaffen-
bewußten Arbeiter muß es heißen: Hinaus aus der Arbeiter-
Mnung mit den Kriegshehblättern, hinein das Arbeiterblatt,
den „Volksfreund !"

r . Rastatt. 6 . Nov . Sozialdem . Partei . Den Partei¬
genoffen und Genosiinnen zur Nachricht, daß am Montag, den
II. November , abends %8 Uhr im Lindensaale in Rastatt eine
öffentliche Volksversammlung stattfindet. Gcnoffe Landtagöabg.
8 e i ß m a n n wird über das Thema : „Ter Kampf um das
neue Deutschland " sprechen . Gcnoffen und Genossinnen, nützt
die Zeit bis dahin aus , agitiert für die Versammlung, sorgt für
einen Massenbesuch.

Um die Einheit der Partei . Wie d« „N . bad . Larweeglg."
cus Berlin gemeldet wjrd , werden jetzt nmprlxttb der führen¬
den sozialdemokratischen Kreise krampfhafte Vettuckie gemuckt ,
Ä beiden feindlichen Flügel wieder zu oereiniifen . Es ist zu
diesem Zweck bereits « ne Derständigiings-komntission in Aus¬
sicht genommen , in die von beiden Seiten, von der Scheide-
mumgnippe und von der Haastgruppe , Berttel« enttandt
werden sollen . _

Soden .
Bruchsal , 4. Nov . Stall st isckeS der Allgem . Orts¬

krankenkasse . Ter Mitgliederstand der Kasse betrug am
1. November 1918 insgesamt 6561 gegenüber 6535 lm Vormonat
und zwar LI 57 männliche und 4461 weibliche Mitglieder ; arbeits -
wifähig Kranke und Wöchnerinnen wurden gezählt 4687 gegen¬
über W4 am 1 . Oktober 1918. Nach Stadt - und Landdezlrk ge¬
trennt waren am 1 . November 1918 in Bruchsal beschäftigt 8621
«kl. 453 Dienstboten gegcnübcr3540 einschließlich 442 Dienstboten
im Vormonat; in den zum Kaffenbez

' rk gehörigen 16 Landge¬
meinden 2940 gegenüber 2995 im Vormonat.

* Freiburg, 5 Nov . Am Sonntag früh wurde im Gewerbe¬
kanal die Frau eines Werkmeisters im bewußtlosen Zustand auf¬
gefunden . Sie wurde aus ihrer Lage befreit und ln das benach¬
barte St . Joscvhsbaus gebracht , wo sie nach kurzer Zeit verschie¬
ben fft. Vermutlich ist die Verlebte in der Dunkelheit in den
lstmal gefallen .

* Waldshnt, 6. Nov . Bei einer Flucht über den Rhein ist bei
Arnheim ein russischer Kriegsgefangener ertrunken.

* Heidelberg , 6 . Nos . In einer der letzieu Nächte wurde
pbermals bei der Konfektionsfirma A. Löwenthal eingebroche»
und die Auslagen der großen Sckmufenster ausgeräumt . Es wur¬
zln Kostüme und Blusen im Gesamtwert von gegen 6066 Mark
gestohlen.

* Kirchhardt bei Heidelberg , 6. Nov . Beim Scklieeßn des
Tafferhahns m einen: Schacht stürzte der Landwirt Wilhelm
volweck m den Schacht und fand den Tod .

* Weinhkvn, 6. Nov. Am Dlcnstag morgen wurde Stadt -
»sistrer Issel mit seiner Gemahlin tot im Schlafzimn: er au'fge-
silnden. Die Untersuchung ergab, daß ein Verbrechen mrsge -
Woffen ist. Frau Issel erlag einer schweren Grippeerkrankung
»ud ihr (Saite hat, wahrscheinlich infolge der Aufregung, einen
^chlaganfall erlitten , der seinen Tod herbeiführte.

Mohn kein Tabcrkcrsatz. Der „Südd. Tcckak zeidmg " wird
Gr . Hcmplsteuerwnt in Mannheim gecknieben . daß bis

letzt Mohnblätter weder als eigentlicher Tabakorsetzstoff noch
^ tllbctkähnsich« Ware zugelassen sind. Wer solche BlÄt« ver¬
arbeitet, macht sich demnach strafbar .
. ^ kkämpft den Frostspanner . Zur Bekämpfung beL^Froit -
Einers sind die -Obslbäumo mit Klebegürtel zu verschon. Bei

hohen Werte der Obsternte für die Volksernähriing darf
werden , die Schädlinge unterer Otzstbäumc mit

Mitteln zu bekämpfen. Die Klebgürtel müssen sofort aw
^ brocht werden , da die ersten Nachttröste auch den Schädling
scheinen lassen .
.

* Tie Luftangriffe mif das Heimatgebiet , lieber einen
putschen Vorchlag zur Einstellung der Luftangriffe hinter der

cS her „Nordd . Ällg. Zig.
" halbamÄich : Die

«uhche Regierung hat aus (Gründen d« Menschlichkeit und
tvichtjge Kulturgüter auf beiden Seiten zu « halten, den

jforen Kriegsführeniden durch Vermittlung der Schweizer
T^ nrng vorgeschlagen , Luftangriffe hinter dem Op« ations-

künftighin gegenseitig zu unterlassen . Die deuttckM
Mstreilkräste haben schon Anfang Oktober entsprechenden B»

erhalten . Trotzdem haben die Gegner noch in jüngster Zeit
^ 9-n eine Anzahl deutscher Städte Bombenangrift ? uniernom-
"EN. die zahlreiche Opfer unter der bürgerückien Beoölderung
^ dert haben.
q, üeherwachung und Kontrolle des Eiscnbahngcpäcks. Dt«

^ Generoldirsktion der StaatLeifen -cchnen teilt mit: Ter

Verkehr öffentlich bewirtschafteter Erzeugrnffe (Getreide , Ge¬
müse, Obst . Fleiich. Butter , Fett , Milch , Eier, Oel Brannt¬
wein u . a .) auf Eisenbahngebiet war bisher schon der behörd¬
lichen Ueberwachung unterworfen . Die dafür geltenden Be-
stimmungen sind neuerdinK in einer Anweisung zusammen
gefaßt worden . Tie UeLerkrrichung wird von Bcomten der
Reich-getreidestelle, des KriegJwucheramts , der StaatSanMüt-
schart und der Polizei ausgeführt und erstreckt sich auf die be
laits in den Gewahrsam der Eisenbahn übergegaiMnen iowiL
auf die von Reifenden in den Zügen mitgeführten Geg -enständc.
Die Eiser.bahnverwaltung ist nicht in der Lage, einer solchen
Nebenvachung wie dies seitens der Reichspoftverwalttmg ge¬
schehen ist , zu widerspreche «, well ähnliche Bestimmungen ,
wie sie der Post in der Gesetzesvorschrist über die Wahrung
des Briesgeheimuiffes zur Seite stehen, für dir Eisenbahn
nicht bestehen. Güter , die von den Ueberwachungsb-Mnten
durch ' ucht worden sind, lverden mit einem diesen Vorgang be-
stättgenden Anhänge- oder Beklebezettel versehen . W« dm den
Gütern (Gegenstände entnommen , so wird dies auf den Be¬
gleitpapieren (Frachtbrief , Eisenbahn -Paketadresfe) v« m« kt .
Bel d« Beschlagnahme von Gegewtändcn in den Zügen , die
nur durch die Beamten des KriegÄvucheramteS erfolgen darf,
enthält der bisherige Jnhab« eine entsprechende , auf ilimne,
lWohnort, Dienststellung und anftraggebeude Stelle des Ittber-
IvachungsbocmiitM enthaltende Bescheinrgiing. Beschwerden und
Erwtzansprüche wegen Oesfnung . Durchsuchung, Zurückhaltung
und Sbeschlagnahme sind an das Kriecswucheramt in Karls¬
ruhe zu richten. _

stus der 8tnbt .
* 7. November .

Muß Baden die Preußen verhalten?
Bei uns in Baden hört man, wenn über die Lebensnnttel -

not ge'prockxu wird, oft die Meinung, daß die Lebensmittzel
aus Süddeutschland von der Regtaung nach Norddeutschland
gcichafft werden zur Verhaltung „ der Preußen"

. Die '« schiefe
Meinung -tzardickstet sich dann zu gelegentlichen Zeihmtgs -
notizen . Mit Bezug auf eine derartige Notiz im ftesigon
„Resideitz-Anzeiger" (Karlsruher Fremdenblatt ) schreibt uns
mm eine hiesig Großfirma:

„Eine hiesige Zeitung bringt unifr der Spitzmarke „Wohin
ist das Edelrost grgang-ur" die Mittctrung, daß einige Zentner
davon in die Unigegend von Berlin gisandt worden seien .
:Dazu möchten nrir folgende Fechtstellungen mmcheu ? Wir
haben in unserem hiesigen Werk? seit Anfang August d . I .
ou - der NAien Ernte 675 Waggons L 10 600 Kilogramuk Wei¬
zen, Roggen , Gerste und .Has« bekommen und zwar zur Be¬
reitung von Mehl, Bier und Preßhefe ; die lvrgcstiellten Fae
bikate verbleiben strst ausschließlich im Großherzogtnm
Baden . Die Herkunft dies« Men-gen Getreide verteilt sich
wie folgt : nrir bekamen aus Baden 183 Waggons , aus
Bayern 202 Waggons , aus Württemberg 5 Waggons , ans
Ellaß 6 Waggons und aus PreußDn 189 Waggons .
Dazu ist zu kemerken. daß das Getreide in SüddciitschÄnd
nahezu ausgedrofchen ist und ferncie Znwcistmpen überwie¬
gend aus dem preußischen Osten für den Rest dos
Jahres lerfolgcn werden . Achnlich sieht es mit d« BerforMng
Badens mit Kartoffeln aus.

Es ergibt sich hieraus die Tdtsachc , daß die badische Bevöl¬
kerung längst verhungeirt wäre , wenn nicht die onü« n deut¬
schen Sttraten mit ihrem Ueberschuß zu Hftse kämen. Für
Brottfetteidg und Kartoffem spielt dabei Preußen als Aus-
hclfer die Hauptrolle . Ob es demgegenüber in Betracht kom¬
men kann , daß ab und zu ein Waggon Obst (sonst hoben wir
überhaupt nichts abzugeben) nach Preußen geht , muß der ge¬
rechten Btztirteilung der badischen Bwölkerung überlaisen
bleiben . Wir aber halten uns im öffentlichen Interesse für ver¬
pflichtet, diest Mh^ nmaßigeu Tatsachen bekannt zu geben .

"

Arbeiterjugend. Heute abend , 8 Ubr beginnend , findet
im Lokal ein Rezitütionsabend statt. Die Leser der
Arbeikerjugend sind zu dieser Veranstaltung schriftlich ein¬
geladen worden ; auch Nichtabonnenten der Arbeiterjugend
sind zu dieser Veranstaltung , die den Jugendlichen wieder
einige Stunden schöne Unterhaltung und Belehrung bringen
wird, herzlichst eingeladen.

* Das Postelend . Obgleich wir wissen , daß uns« Be¬
mühen aussichtslos ist und kerne Besserung eintreten wird ,
müssen wir den -.roch wieder mal vor die Oeffenttichkcit flüchten
und die nachzerahe unerträglich gewordenen Poslverhältnisse
darlegen . Tie Art und Weise wie wir zurzeit von d« Post be¬
dient werden , macht cs «rachgerade unmöglich, einen geregelten
RedaktionsbetreeS einzuhaltm. Nur einige wenige Bsispielc.
Van Berlin gehen regelmäßig täglich Briefe unser« Btt.t-
arbester und unstied Presskbüros an uns ab : wie wir aus den
Poststanpeln ersehen abends zwüchru 7 und 9 Uhr . Wann
kommen nun diese, wichtige» Meldungen in. uns« n Besitz? An
den Glückstagen , die aber äußerst selten sind , am nächsten Mit¬
tag 1/2.I Uhr , die Briefe brauchten alio gegen 15—17 Stunden,
was nonnal ist. In der Regel aber erreichen uns die Briefe erst
am nächsten Abend um Uhr , also nach e!wa 24 Stunden
und in letzter Zeit sehr oft am übernächsten Morgen , das ist
nach 36 Stunden ! Genau so ist es mit den Zeitungen !.
To erhielten wir z . B . die Sonnlag-MorgrrvAusgabe d«
„Neuen badüchen Landeszrittmg " am Montag Mittag ;
von Mannheim :nrch Karlsruhe brauchte also die Zeittung
1i/9 Tage. Das wiedert>olt sich öfters . Am Samstag Abend
7 Uhr wir für uns noch nicht eine einzige Zeitung am Post-
ausgab«chalt?r zu erhallen . Norddeusichr Blätter bleiben tage¬
lang aus , manche Skummcrn kommen übvrkaupt nicht. Wie
soll da eine Zeittmg aktttell ausgcsttitet wer-den können? Wir
w :ssen ja , auch die Post hat ihre Schwinigkeften . Ab« wir
meinen , das sollte sich doch zum mindesten « möglichen lassen,
daß die Zeftungni. regeirixihig mch rasch bedient werden. Wir
haben nur zu *oft den Eindruck, daß die ,,'chwienge Zeit " und
„es ist halt Kri -og

" nur zu gern als Ausrede benutzt wird ,
um jede Bummel« und jeden Schlechrian zu enffchuldigen .
Es wäre dringend vonnöten , daß hi« mal „von oben her-
uni« " etwas nach dem Rechten- gesehen wird.

Er soll bleiben . Die Vorstände des Vereins für das D-.»-.tsch-
tum im Ausland , des Sprachvereins, des Oftmarlenvereins, des
Alldeutschen Verbandes und der Baterlandspartei in Karlsruhe
haben aM Sonntao den .Kaiser als ..reichstreue Badener" draht¬

lich gebeten , zu bleiben und die Fahne des Reichs hochzuhalteii.
In seiner Antwort läßt der Kaiser herzlich danken für den Aus¬
druck der Treue zu Kaiser und Reich.

Es muß abgctoariel werden, ob sich in dem Falle die Tele -
grammgeöühren lohnen.

Konzerthaus. Donnerstag , 7. November , findet im Kouzert -
haus in einer Neu -Jnszenierung und Neubesetzung der beiden
weiblichen Hauptrollen eine Aufführung der „Rose von Stambul"

statt. Diese Operette erwies sich toährend der Sommcrspielzeit
sr zugkräftig, daß sich die Direktion veranlaßt sah, eine Neu -Jn -
szenierung vorzunchmen. Die Besetzung ist folgende : Kemal -
Pascha : Herr Gemmecke , Kondja : Frl . Baumann , Midili : Frl .
Laschinger , Achmed Bey : Herr Schwerdt, Müller senior : Herr
Hancke, Fridolin : Herr Norden.

Eindruchdicbftäble in Billen . In letzter Zeit wurden wieder
durch unbekannte Täter Einbruchdiebstähle in zwei hiesige, zurzeit
unbewohnte Villen in der Jahnstraße bczw . Südendstraße verübt.
In ersterer lourden Weißzeug, Kleider, silbernes Beste! etc. im
Gesamtwert von etwa 17 000 Mk ., in letzterer Haushaltungs¬
gegenstände im Wert von etwa 3000 Mk. gestohlen .

Kommunalpolitik .
Ein Protest des Mannhrirner Stadtrats . Der Siadtraj in

Mannheim wst in sein« letzten Sitzung im Hinblick auf
die Erhöhtmg der Milch- , Butter- und Zuckecpreise beschlossen «
bei den zuistzrndigen Reichs» und StaMftellvn den schärfsten

'

Widerspruch gegen die fortgeiefcte SSertajmauj der Lebens¬
haltung iwr Bevölkerung §u erheben und die svfarttge Juon-
zrrffnahme des Abbaues der Preise zu fordern .

'

Letzte Nachrichten.
Deutsche« Abendverichk.

. WTB . Berlin , 6. Nov., abends. Heftige Angriffe
nordöstlich von V a l e n c i e n n e s , bei B a v a i und bei
A u l n 0 l> an der S a m b r e konnten die Durchführung
der zwischen Selve und Oise eingeleiteten Bewegungen
nicht hindern. Bon der O i s e bis zur M a a s keine größere»
Kämpfe. Airs dem Oftufer der Maas erneute Angriffe der
Amerikaner. Oestlich Dun konnten sie etwas Bode» gewi»-
nen, im übrigen sind sie gescheitert.

Clemenceau in der Pose des Sirg « s.
WTB . Paris , 6. Nüv . Kammer . Kvmmerprüstdent

Deschanel begrüßt in ausführlich« Rebe die siegreiche
Entwicklung der Sacls; der Alliierten . Pichon schloß sich ihm
an und erklärte, Jla -ttsn sehe seinen Einheftskraum durch die
Eroberung der Terramredenta verwirklicht. Frankreich werde
seine nattonals Integrität wieb« sichern , eifenso wie die Bc-
fteiung der unterdrückten Nativn-alitälen .

Clemenceau v« Ias dre Waffenstillstands - ,
öedingungen mit Qsstcrreich . (Anhastentz« Boi¬
fall.) Der Redner machte Mitteilungen von dem Ergebnis
des mleralliierten Rares von Versailles und sagte, daß dem
Kaiser von Deutschland die unumgänglichen Stützen zur Fart-
ictzung des Krieges f-chlten . Der Oberste Rat von Versailles
habe die Waffeustillstaudsbedingtrugen für Denffc^ and festge¬
stellt . Ti» Bedingungen dies-os Waftenstilksilmdes sind am
Montag an den Präsidenten Wilson abgeAmcen. d« fls, fall?
er sie billigt , der kaiserttcktn und demokratischen Regienmg
zur Kenntms bringen wird. (Hefterkeit.) Es wird dann ge¬
nügen , daß Deuttchland sich an den Marschall Fach wendet.
(Beifall .) Der Geftt, in welchem dieses I-etzte Dokmnent v« -
stßt ist , ist derjenige , dem die drei anderen enttprungen sind (An-
haitender Beifall ) . Die Bedingungen sind uns durch Wilson
s e l b st empfohlen w orden . Für den Fall, daß die Feinb-
ieltpSeitcn wieder ausgenommen werden , sei der Zweck d« Ent¬
waffnung des Feindes , soweit sie möglich fein würde , im Falle
bösen Willens od« des Wortdruches des Feindes eine äßieber
ausnahme der Feindseligkeiten zu verhindern . (Beifall.) Sie-
Nienreau fügte hinzu , daß es ihm unmöglich sei, ihm , der als
Letz!« Unterzeichner des Protestes van Bordeaux gegen die
Ablösung Elsaß - Lothringens übrig geblieben fei
(die ganze Kamm« « hebt sich und bricht in Bsisallsrufe aus) ,
daß es chm unmöclich sei, in der Stunde , wo bet Friede , der
vielleicht nicht so nahe sei wi>e manch« unter ihnen glaube ,
der aber von jetzt an sicher sei , nicht denjenigen^ zu huldigen,
die ihn angeregt Hütten und die ungeheure nationale Ausgabe
sortgesührt hätten , die sich in diesem Aucenblicke « Kille und
Gambetta, der der Derttidiger des französischen Gebietes war,
mit dem Clemenceau in Bordeaux ftir die Fottsührung de?
Krieges sttmmst , der 60 Jahre hindurch nicht aufhörte . Cle¬
menceau lud das Parlament ein , seine mt -en Pflichten nach
dem Kriege ins Auge M fassen. Wir wollen sirttretm, sagte er,
für einen' Frieden der Gerechtigkeit und des Rech^
t e s mit den notwendiken Bürgschaften . ^

Wenn man die
Schrecknisse gesehen hat, die von den Deiitichm in unserem
durch ihren Üeberfall betroffenen Gebtzete begangen wurden ,
io ist es unmöglich , diese Bürgschaften nicht zu fordern. Dir
Menschheit wäre ihnen ausgesetzt, wenn sie solche Greuel noch¬
mals sehen sollte. Das wollen Nrir nicht. (Beifall .) Der öf¬
fentliche Anschlag der Rede wurde beschlossen.

Konstanz , 7 . Nov . Die „Konst . Ztg .
" meldet unterm

4 . November aus Bregenz : Das Vorarlberg ist seit gestern
in gewaltiger Gärung . Große Menschenmengen durchziehen
das Land rmd plündern die Läden. Der vorarlbngische
Nationalrat tagt in Permanenz in Feldkirch.

WTB . Berlin , 6. Nov. Wie wir vom KriegSmini -
st e r i u m hören, sind Anordnungen getroffen , daß die
Jahrgänge 1870 und 1871 , soweit sie

.
nicht au

Kampfhandlungen beteiligt sind , unverzüglich in die Heimat
zurückgezogen lverden .

Bei Gripve haben sick ebenso wie bei Katarrhen der Luftröhre
und deS Rachens Inhalationen mit Eucalyptus-Oel stets gut be¬
währt. Ein handlicher, durch seine eigenartige Konstruktion hier¬
für besonders geeigneter Apparat ist der Saug -Jnhalator „Tau¬
nus " der Pharmakon -Gesellschaft in Frankfurt a . M. Derselbe
ermöglicht toegen seines geringen Gewichts — Westentaschenformat
— und billigen Anschaffungspreises (4 .50 Mk. einschließlich eines
Fläschchens la Eucalyptus -Oel ) jedermann die regelmäßige An¬
schaffung ohne Berufsstörung , namentlich auch als VorbeugimgS -
Biiitel . — Erhältlich in Apotheken und Drogerien. . 5M8
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Nr. 2G 1 . Doi '. i .rrLag, b:n 7 . Noocucher 191s . : rur
Die öfterreichlschen Staaten . I Die lvaitten in flmerika .
Wien , 5 . Nov . ( WTB . Nicht anitlich . ) Das Wiener

k . t . Tel . - Corr . - Büro meldet : Auch heute herrschte in Wien
und Umgebung Ruhe und Ordnung . Die Fürsorge des
StaotsamteS gegen Arbeitslosigkeit bietet Gewähr
für eine normale Entwicklung der Dinge . Abgesehen von
zahlreicher Arbeitslosigkeit , die dadurch beseitigt wird , daß
die bisher herangezogenen Militärarbeiter oder Kriegsgefan¬
genen in Wegfall kommen werden , bietet auch der Dienst bei
den verschiedenen in den letzten Tagen organisierten Schutz¬
wehren Unterkunft und Verpflegung . Auch aus den Landes¬
hauptstädten Deutsch-Oesterreichs sind heute keine Meldun¬
gen über ernste Zwischenfälle erngetroffen .

Budapest , 5 . Nov . (WTB . Nicht amtlich .) Der M i -
n ist errat beschloß , daß die Eisenbahn von den Aus¬
rüstungsgegenständen des früheren gemeinsamen Heeres
nichts aus dem Lande ausführen darf . Der Handelsmini¬
ster erklärte den Eisenbahndirektionen die - nötigen Anwei¬
sungen . Weiter wurde die Ausfuhr von Holz , Grubenholz
nusgenommen , verboten . Die Blätter melden aus Lem -'b er g : Hier eingetroffene Personen erzählen , daß dort am
Sonntag Straßenkämpfe stattgefunden hätten , wobei pol-
nische Studenten die Telegraphenämter und den Bahnhof

'besetzten. Am Nachmittag des Sonntags war der westliche
Teil der Stadt vollkommen in den Händen der Polen . Die
ungarischen Truppen verhalten sich neutral . Bis Sonntag
Nachmittag fielen über 60 Personen in den Straßenkämpfen .
Die Zahl der Verwundeten ist unbekannt .

WTB . Wien , 5 . Nov . Der Korrespondent des „Wiener
Neuen Tagblattes " aus Budapest meldet : Während in
Budapest auch heute nachmittag Ordnung und Ruhe herrscht,
kommen aus der Provinz ernste Nachrichten . In vielen Ge¬
meinden der Kleinen Karpathen hat der verhetzte Pöbel die
Behörden weggejagt . Ueberall wird die Proklamation des
siowakischen Nationalrats verbreitet . Aus den Gemeinden
an der ungarischen Grenze werden ungarische Richter und
Notare weggejagt . In Südungarn ist es zu Unruhen im
Bergwerke R e s ch i tz a gekommen.

WTB . Triest , 6. Nov . Korr . -Bur . Blättermeldungen
zufolge sind gestern abend in Capodistria , Muggia
und P i r a n o italienische Torpedoboote angelangt und haben
italienische Truppenabteilungen gelandet .

WTB . Nruhork , 6 . Nov . Tie demokratischen Blätter
„ „Newyork Times " und „ World " geben zu , daß die Repu¬

blikaner im nächsten Kongreß die Mehrheit haben werden ,
j „ Newyork Times " behauptet , daß die Republikaner im
>Senat eine Mehrheit von 4 und im Repräsentantenhaus
eine Mehrheit von 19 Stimnien haben werden .

Soziale Ldundschau .
Zusammenschluß der Konsumvereine Gaggenau

und Baden -Baden .
k. Gaggenau , 3 . Nov. Letzten Sonntag , 3 . November , hielt

der Konsum-Sparverein Gaggenau im Gasthaus „Zum
grünen Hof" eine außerordentliche Generalversammlung ab
zwecks Verschmelzung mit dem Konsum-Verein Baden -Baden .
Einleitend entrollte der Vorsitzende ein klares Bild über die
Entwicklung des Vereins Gaggenau und über die Verhandlun¬
gen , die zwischen der Vorftiandschaft und dem Geschäftsführer
des Konsumvereins Baden-Baden in dieser Angelegenheit
stattgefunden haben. Hierauf referierte Geschäftsführer Pich¬
le r - Baden-Baden über die Bedeutung der Konsumvereine .
Die klaren und sachlichen Ausführungen fanden b- i der Ver¬
sammlung ungeteilten Beifall . Bei der hierauf stattgefundenen
Abstimmung wurde der Anschluß an Baden-Baden einstimmig
Mtgeheißen . Damit ist mm auch im Murgtal wieder ein be¬
deutender Schritt in der Genossewchaftsbewegunp nach vor¬
wärts gemacht. Es ist zu hoffen , daß sich zu der bereits vor¬
handenen stattlichen Anzahl MWieder noch recht viele neue
Mitglieder aus allen Teilen der Bevölkerung von Gaggenau

t
und Umgebung gesellen werden . Denn gerade in der heutigen

! Zeit ist der Zusammenschluß doppelt und - ringend nötig . Nur
dadurch vermag sich das konsumierende Publikum vor der
kapitalistischen Ausbeutung zu schützen.

flus aller Welt.
Sieben österreichische Flieger , üff sich verflogen hatten ,

sind m der Nähe von München notgelmidet. Da infolge des

dunstigen Wetters die Lesterreichisthen Abzeichen ni -ftwan- frei gemeldet waren , mußte alarmiert werten .
Ein ausgcräucherter Verbrecher. In Rotthaw : ,:

flüchtete , wie die „Rltein . -W-estf. Ztg .
" berichtet, ein

Arbeiter nainens Tardenne , nachdem er zwei ihm bei

-

elznz
Mädnchen durch Beilhiebe schwer verwund ^ ^ shatte , auf einen fünfzig Meter hohe n Sch o r n st -ei »

™
Ta er alle Aufforderungen , herabzukommen. verspotte '
man den Rauch durch den Schornstein . Der Verbrecher
sich , indenr er . Mauerstein löste und auf seine Angreifer
Etwa zwei Meter brach er so allmählich von dem Schorn,^
ab . Erst nach Verlauf mehrerer Stunden tat die Hitze und jwRauch ihre Wirkung ; dev wahnwitzige Mensch rut 'ch^und wurde sofort verhaftet . Volle acht Stunden hatte erMdem Schornstein zugebracht. Eine vieltausendköpfige M-MLhielt den Schauplatz während der ganzen Zeit umstellt.

'
^

Ein schweres Eisenbahnunglück in Oesterreich. Tie Buttermelden : Ein vollständig überfüllter Personenzug mit Sohtg« ,die in die Heimat fuhren , erlist in der Nähe von Rakeseinen
Achsenbruch , durch den der Zug in der Mtte entzwei giarsirnwurde . Drei Wagen entgleisten und gingen in Trümmer ,
nachfolgenden Wagen stürzten übereinander . Bisher

' i‘*~ '
6 0 Tote und 140 Verletzte geborgen.

Wie weiter festgestellt wurde , sind bei der Eisew
katastrophe , die gestern nacht im Bahnhof Rakos stattgefHK i
den hat , 29 Personen getötet und 67 schwer verletzt ivordenDie Katastrophe wurde dadurch verursacht , daß , als der ZugRakos passiert hatte , plötzlich eine Achse brach. Der Wage»
senkte sich and entgleiste . Er wurde von den übrigen , i»voller Fahrt befindlichen Wagen förmlich zerdrückt. Die
meisten Toten sind nrisische Kriegsgefangene , die auf de»
Puffern der Wagen reisten . Diese wurden infolge des un-
geheuer heftigen Stoßes unter die Räder geschleudert.

Qlasserstand des Rheins.
Schusterinsel 1,05 Mir ., gest. 3 Ztm., Kehl 1,85 Mir., gef.7 Ztm . , Maxau 3,49 Mir ., gef . 9 Ztm., Mannheim 2,53 Mte„

gef . 2 Ztm.

verantwortlich : Für den redaktionellen Teil Hermann Kadel ;r den Inseratenteil Gustav Krüger, beide in Karlsruhe, Luisen -
siratze 24 .
fü

Ber-and der Schneider und WSschesrbeiler
Deutschlands . — Filiale Karlsrnhe.

für die deutsche Einheit! Es mutz für Iedmnmch

Todes -Aiizeige .
Sonntag, den 10. November, abends S Ahr, findet im

großen Saale des ftädtifchea Lonzerkhaufes eine
Wir setzen unsere Mitglieder in Kenntnis , daß unser

langjähriges Mitglied

Karl Engel, *neuer

naH kurzen , schwerem Leiden im Alter von 45 Jahren
sanft entichlafea ist.

Die Beerdigung findet am Freitag mittag si- S Ubr
statt. Wi er .uchen unsere Mitglieder um zahlreiche
Beteiligung . 5530

Die Ortsverwaltung .

Seffent!
. Dollrrsersaminlllng

Ürossberz . Hoftheater ,

Tagesordnung :

Die Weit des deWesWlhesundVMes.
Redner : Die Vertreter der fünf politischen Parteien der Stadt .

Eintritt frei . -- -- --- ---- --- -

eine Freude sein , wenn er jl*
nicht inefit mit den ErsatzbattU
rien und teueren Kerzen j*
ärgern braucht, weil unsere Tech
nik es soweit gebracht hat , daß
die M agnet -Lampe 5514
MT * ohne Batterie "W>
brennt , durch Zug an der Kette,
Jeder Ersatz fällt fort, jahrelang
brauchb r . Die beste und' billigste
Taschenlampe der Welt. Preis
Mk 20.— frko . Nachnahme K.
JdaSzak » Maklmktz 102 bet
Sprottau , Schl. . Hauptstr. S,
Neuheiten- Vertrieb .

LKl>ASti»s.ijhM

Oonnoreto», dsn 7. kCovswdrr 1918 .
Donnerstagsmiete Nr. 10 .

Undine .
5520

staatlich gevrüft, für die Werk¬
bahn auf unserem Werk Hölzle¬
bruck bei Neustadt i. Schwarz¬
wald gesucht. Angebote mit
GehaltSansprüchen und Beifü»
gung von Zeugnissen erbeten an

Firma I . Himmelsbach
_ Freiburs i. B . 5528

.SttDanttsche Zauberoprr in 4 Aufzfljren nach Fonques Erzählung
kr«i bearbeitet Text und Musik von Albert Lomirn/ .

Die Karlsruher Einwohnerschaft wie auch die Bevölkerung der « A«sk««st ««sonst bei
Nachbarschaft — Männer und Frauen — ist zu dieser bedeutsamen \ chwc r 'iörigkeit
Kundqeoung des unbedingten Festhaltens an der Geschlossenheit unseres —«--- -
deutschen Reiches herzlichst einzeladen .

Aukaue : 7 Uhr. Ende : 10 Uhr.

Städtisches Konzerthaus .
Donnerstag , den 7. November 1918

Die Rose von Stambnl .
5521

Operette in drei Akten von Julius Bremmer und Alfred Grfln-
wald. Musik von Leo Fall .

Anfang : V,8 Uhr. Ende: /. II Uhr.

Die fortfcbrittUcbe Volkspartei
Die Konservative Partei
Die JVationalliberale Partei
DU Sozialdemohratifcbe Partei
Oie Zentrum spartet

lto$ rluek , lerriwa ftmta«
über unser « tan - not.
sendfachbewährten ,
pa '̂ ntamtl .geschütz .
Ltrtrommetu . Be¬
quem u. unsichtbar ^
zu trr ,rn. «erztl . Erotz
empfahl. Glänz. Anerkennungen.
Saale Versand München. 26 b.

5517
Drucksache« '? !
Buchdruckoret « »lksfretmtz.

IVeitzkretut.
Mt Weißkraut wurden beliefert die Händler :

Emil Scholl , Klauprech strotz« 21
Emil Schnurr . Karlstrage 120 .

Karlsruhe , den 6. November 1918 .
Nahrnngsmittclamt der Stadt Karlsruhe .

5527 rek . Vsran
Ist .

■ •

In grosser Auswahl .

VemiltlW oou SntNsrisW iiati
8mSWi»erkie«.

Besonders Alaska - Fuchs
sowie alle andern Pelz -Arten

Wir bringen hiermit unfern Mitgliedern zur Kenntnis ,
daß neben den bisherigen Herren Kassenärzten nachstehende
Herren Militärärzte sich in entgegenkommender Weise bereit
erklärten , in Bruchsal und benachbarten Orten , soweit S
ihre militärische Inanspruchnahme zuläßt , Kassenprafit

»preis
l20JC, ttjäl

I ^ stlLl ^ I
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auszuüben . öSI

Wir übernehmen die kostenlose Vermittlung von Saat «
kartoffeln und Gemüsesämereien und bitten die Land¬
wirte und Gartenbesitzer in Karlsruhe und rimgegend uns
ihren Bedarf bis 1 . Dezember angeben zu wollen .

KarlSruhe - Rüppurr . den 5 . November 1918.
Stadt . Landwirtschiftsamt. 8516

empfiehlt wirklich preiswert .
32 Nur Zirkel 32

i .

1 Treppe hoch . W. Lehmann. 5099

C'isendreher
Hilfsarbeiter

Stinten fit MrWnenarbeit
sofort gesucht.

Seiger'rche Tabrik 8 . m. d. fi.
« so Karlsruhe , Augartenstrahe 51 . !

Atlicilcr i. Aidkilkmn»

Dr . med . Haas , Schillerstraße 11
2 . Dr . med . Keller , Rheinstraße 7
3 . Dr . med . Nowacki » Moltkestraße 14
4. Dr . med . Rhcinhardt , Moltkeüraße 11
5. Dr . med . Schmidt , Schloßstraße 10.

Bruchsal , den 6 . November 1918.
Der Kassenvorstaud :

Fr . Holoch , Vorsitzender . Schäfer .
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5515für sofort gesucht.
fi. fi. Almpsheimcr , fiarlrrude

HardMrafte 64.

Wir suchen zum sofortigen Eintritt für unsere
Marmeladefabrik eine größere Anzahl

AtteiteriMis Wch» i . Mch »
Meldungen sind beim Portier anzubringen .

für leichte Beschäftigung für sofort gesucht.

Chemische Fabrik Rofeuberg & Co .,
Karlsruhe , L B. Wilhelms 57. 5497
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